
Die Krankheit hat viele Namen. Neben Pfeifferschem
Drüsenfieber wird auch von infektiöser Mononukleose,
Monozytenangina, Morbus Pfeiffer, im Volksmund auch
von Kusskrankheit (kissing disease) oder Studenten-
krankheit gesprochen. Neuerdings titulieren Mediziner
sie häufig mit EBV, dem verantwortlichen Epstein-Barr-
Virus folgend. Übertragen wird das Virus durch Tröpf-
chen-, Schmier- oder Kontaktinfektion, meist über den
Speichel, daher auch die Bezeichnung Kusskrankheit.
Aber nicht nur das Studentenleben, sondern auch eine
gemeinsame Trinkflasche beim Sport birgt Ansteckungs-
gefahr. Es ist anzunehmen, dass 95 Prozent aller Er-
wachsenen in Deutschland mit dem Virus infiziert sind,
somit EBV-Antikörper besitzen.

Däumchen drehen

Bei den meisten bricht die Krankheit jedoch gar nicht
aus oder sie durchlaufen unbemerkt nur eine abge-
schwächte Form. Die typischen Symptome, die erstmalig
vom deutschen Arzt Emil Pfeiffer beschrieben wurden,
sind Fieber und Lymphknotenschwellung. Längst sind
sie charakteristisch geworden. Die Diagnose bedeutet
striktes Sportverbot. Körperliche Belastungen jeglicher
Art sind zu vermeiden, für jeden Läufer eine Hiobsbot-
schaft. Trainingspause – das Unwort schlechthin. Statt-
dessen empfiehlt der Arzt vitaminreiche Kost, ausreichend
Flüssigkeitsaufnahme, viel Schlaf und vor allem abwarten,
abwarten und noch mal abwarten. Däumchen drehen,
Alternativen dazu gibt es keine. Der Frust ist entspre-
chend groß, die Saisonplanung vorerst hintangestellt.
Zeit, sich etwas genauer mit dem Krankheitsbild zu be-
schäftigen.

Das Chamäleon

Bei Erwachsenen wird mit einer Inkubationszeit von
vier bis acht Wochen nach Kontakt mit dem Virus ge-
rechnet, danach stellen sich grippeähnliche Symptome
wie Fieber, Gliederschmerzen und Antriebslosigkeit ein.
Eine zusätzliche Hals- oder Mandelentzündung ruft die
typischen Lymphknotenschwellungen hervor. Darüber
hinaus können noch zahlreiche weitere Anzeichen auf-
treten. Sie reichen von depressiver Verstimmung über
Appetitlosigkeit, Schwindel, Übelkeit, Schüttelfrost,
Husten, bis hin zu Hautausschlag. Leistungssportler
klagen oft über unerklärliche Muskelverspannungen.
Spätestens jetzt wir klar, warum diese Infektion auch
als Chamäleon unter den Erkrankungen bezeichnet
wird. Die besagten Merkmale klingen im Regelfall nach
einigen Wochen ab. Problematischer wird es jedoch bei
sich monatelang hinziehenden Symptomen. Insbesondere
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Die Glieder schmerzen, eine bleierne
Schwere macht sich im ganzen Körper
breit. Kratzen im Hals, Schüttelfrost,
die Vorboten einer Grippe? Ob als

ambitionierter Hobbyathlet oder Leis-
tungssportler, schon jetzt brennt nur
eine Frage unter den Nägeln: „Wie
lange?“ – und der bange Moment des
Wartens auf die Antwort. Kaum aus-
zudenken, was jetzt an Trainingski-
lometern durch die Lappen geht. Nach
einer Woche hohen Fiebers und völ-
liger Erschöpfung soll ein Besuch
beim Sportarzt dann endlich Klarheit

schaffen. Ein Blick auf den Hals ge-
nügt. Wie eine Perlenkette zeichnen
sich die geschwollenen Lymphknoten
ab. Erste Diagnose: Pfeiffersches Drü-
senfieber. Ein Blutbild bringt die Be-
stätigung. Der Name der Krankheit
ist in Sportlerkreisen verbreitet, aber
kaum jemand weiß, was sich genau
dahinter verbirgt. 
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Ein Schreckgespenst 
mit vielen Gesichtern
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� Virionen des Epstein-Barr-Virus
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